
B 6 b r k a, eines der ergiebigsten Bergwerke, Eigenthnm 
des Herrn Carl Klobassa, wird möglichst rationell bearb~itet. 
Ansser 4 bis 8 Handbohrungen sind mehrere Dampfbohrungen 
und Dampfpnmpen im Betrieb. Das hier gewonnene Oel wird 
in der schon grösseren Raffinerie des Herrn Lnkasiewicz, Be­
sitzer von Chorkowka, verarbeitet, doch genügt das in Bo hrka 
gewonnone Oel nicht, nm die Fabrik voll zu beschäftigen, und 
liefern daher noch andere Gruben ihr Rohöl an dieselbe ab. 

Ropianka, 3 llcilcn südlicl!. von B6brka, 21/ 2 Jlleilen 
von Dukla, liefert tin sehr leichtes Oel in grössercn Quanti­
täten. Es arbeiten hier vier G~sellschaften : 1. Ges. Lnkasie­
wicz, Stocker & Co. 2. Graf Starzenski & Co. 3. Graf Dro­
hojewski & Co. 4. Eine Hamburger Gesellschaft. In Ropianka 
sind 7 Dampfmaschinen im Betrieb, ansserdem 10-20 Hand­
bohrungen. 

Pluwce b~i Sanok, zum grössten Th~il Eigenthnm der 
Gesellschaft: Doms, Waagnor & Co., liefert grössere Quanti­
täten jedoch schwereren Oels. Auch hier sind Dampf- nnd 
Handbohrnngen im Betrieb. 

Boryslaw, das grösste Petrolenmwerk Galizicns, ist 
zugleich der einzige Fnndort des sehr w~rthvollen Erdwachses. 

Ans vielen tausend kleinen Schächten von 100 bis 400' 
Tiefe wird Jas Erdwachs gewonnen und regelmässig abgebaut, 
es kommt in Lagen bis zn 4' Mächtigkeit vor, von 2" anf­
wärts werden diese Lagen gewonnen. Die unter 300 bis 400' 
Tiefe noch vorhandenen Erdwachsschichten lässt man stehen 
da die i-lchächte sich nicht sehr l~nge fahrbar erhalten lassen'. 
indem das in deren unmittelbarer Nähe des Erdwachses 
beraubte Gebirge so in Bewegung geräth, dass es unmöglich 
wird, die Schächte zu halten. Da das Erdwachs in der Erde 
meist zähflüssig ist, so tragen die dünnen unter 2" mächtigen 
Lagen, die nicht abgebaut werden, viel zur Verschiebung der 
ganzen Erdmasse bei. 

Sowohl das Erdwachs als auch das Erdöl wird in 
Boryslaw ansschliesslich in Schächten gewonnen. Dampf­
maschinen benutzt man hier nur zur Wa.sserhaltnng und Ven­
tilatiou. 

:Schodnica, eine Meile von Boryslaw, erzeugt nur Erdöl 
von vorzüglicher Qnalität. Der dortige Betriebsleiter Herr 
Knaner ist der einzige in diesem Revier, der Dampf- und 
Handbohrnngen mit Erfolg eingeführt ha.t. 

Ausser den angeführten gibt es noch viele Ortschaften, 
die Petroleum erzeugen. Die meisten ölhaltigen Ländereien 
liegen jedoch noch ganz brach, diese in Angriff zu nehmen, 
gut und rationell zu bearbeiten, ist vorerst die Hauptsache. 
Die vorhandenen Mittel gestatten dies nur theilweise, das 
gewonnene Oe! muss erst zur weiteren Hebung beitragen. 
Arbeiten bis zu einer Tiefe wie in Amerika auszuführen, ist 
bis jezt nicht möglich , da keine einzige Gesellschaft sich 
harbeilassen würde, eine solche Capitalanslage zu machen. 
Die meisten sind auch nicht in der Lage, dies zu thun. Auch 
dies dürfte sich mit der Zeit änder11, nachdem man jetzt 
schon bedeutend grössere Anlagen ausführt als vor zehn 
Jahren, wo sich der ganze Bergbau auf kleine Schächte von 
geringer Tiefe beschränkte. 

Karlsburg, den 16. December 187~. 

A. Fanck. 

29 

Polyhalit zu Stebnik in Galizien. 
Von Eduard Windakiewicz. 

In dem Jahrbuche der k. k. geofogiscben Reichsanstalt 
1874, XXIV 1

) ist eine Notiz über das Vorkommen von Poly­
halit in der Steinsalzablagerung von Stebnik in Galizien ent­
halten. Zur Aufklärung dieses Vorkommens lasse ich hier 
einen Auszug ans dem Berichte folgen, den ich bereits am 
7. Jänner 1870 zum Grubenbetriebsplan als Salinen-Verwalter 
nach der Bereisnng der ostgalii:ischen Salinen im Jahre 1869 
an die Finanz-Landes-Direction in Lemberg erstattete. 

"Beim Studium der chemischen Analyse von Kripp der 
Stebniker Bergprodncte und namentlich des Steinsalz- nnd 
Haselgebirges 2) zeigt das Haselgebirge ans dem 66 Klafter 
tiefen, gegen dc.s ans dem unteren 80 Klafter tiefen Horizont 
eine hedeutend grössere Menge von leicht zerHiesslichen Salzen 
den:i die chemischen Analysen lauten, wie folgt: 

1 

Haselgebirg mit Steinsalz: 
ans dem oberen 

66° tiefen 
aas dem unteren 

80° tiefen 
Horizont 

1. Chlornatrinm . 87·873 90·698 
2. Chlorkalinm . 0 151 Spuren] leicht zeriliess-
3. Chlormagnesinm l ·300 0·723 f liehe Salze 
4. Chlorcalicnm . 0·522 0·207 
5. Schwefelsaure Kalkerde 8·962 7-403 
6. Analysen-Abgang . 1'192 0969 

100·000 100·000. 

Auf diese Ergebnisse der chemischen Analysen gestützt, 
wurde der, nach der beim Schachtabtenfen des Kübeckschach­
tes gefundenen Lagerung als Hangendschlag betriebene Flechner 
Querschlag in seiner ganzen Länge von 76 1 / 2 ° näher unter­
sucht und in 61·6° vom mittleren Einstrich der Förderungs­
Ahtheilnng stellenweise ein ungewöhnliches Salzgebirg mit 
ausgeschiedenen röthlichen und matt durchscheinenden weissen 
Salzen gefunden. 

Ans dieser Partie wurden Bruchstücke zur chemischen 
Analyse nach Hall geschickt, deren Resultat in nachfolgender 
chemischen Bestimmung erscheint. 

Gehalt an: Percent. 

1. Chlornatrinm • 
2. Schwefelsanres Kali 
3. Schwefelsanre Magnesia 
4. Schwefelsanres Natron • 
5. Schwefelsanre Kalkerde 
ö. Thon . 
7. Verlust, Wasser . 

60·99 
iH7 
6-04 (4·65°/0 Kali) 
1-79 

14-73 
6"53 
1"75 

100·000. 

Es entspricht demnach dieses Vorkommen nach von 
Kripp den Salzen ans der Polyhalit·Region, wobei das Stein­
salz allerdings noch sehr vorherrschend ist. - Ansserdem 
sind geringe Beimengungen von Anhyjrit und Glaubersalz 

1) Oesterr. Zeitschrift für Berg - und Hüttenwesen 
Nr. 46 vom Jahre 1874, pag. 452. 

2) Die ich graphisch in meiner Denkschrift über die 
ostgalizischen Salinen nach der Bereisnng im Jahre 1869 zu­
sammenstellte. 



vorha.n~en, was bei diesem wenig homogenen Gebilde nichts 
Befremdliches haben kann. 

Na.eh der Socia.tion der Meersalze, die besonders in 
Stassf1nt bei der Ablagerung so eclata.nt ausgesprochen ist, 
sind in Folge der grösseren oder geringeren Löslichkeit dieser 
Salze nachstehende Horizonte von oben nach unten wahr­
nehmbar: 

1. Ca.rnallitregion, bestehend ans leichtflüssigen Chlor-
salzen. 

2. Kieseritregion ans leichtflüssigen, scbwefelsauren 
Salzen mit Magnesia.salzen. 

3. Polyha.litregion aus gemischten schwefelsa.nren Salzen. 
4. Anhydritregion, bestehend ans Steinsalz und dünnen 

Schnüren von wa.sserfreier schwefelsaurer Kalkerde. 

Im Stebniker Bergba.ne manifestlrt sieb diese Socia.tion 
der Meersalze in dem grösseren Quantum von leicht zerfliess­
lichen Salzen nach oben, es dürfte also das nämliche Gesetz 
bei der Ablagerung der Salze wie in Stassfart geherrscht 
haben, und es erscheint da.her ganz ra.isonmässig, eine Ana­
logie zwischen beiden anzunehmen. 

Ist eine Polyha.Iitregion in Stebnik aufgefunden, so 
dürfte wahrscheinlich auch eine Kieserit- und Ca.rna.llitregion 
vorliegen, es ist da.her gi.nz geboten, den erwähnten Querschlag 
in diese Region zu führen, somit mit diesem Feldort in's 
Feld zu rücken. 

Aber selbst in dem Falle, wenn ans irgend welchen 
uns nnbeltannten Griinuen die oberen Regionen nicht zu fiude,n 
wären , so sind doch wissenschaftliche und volkswirthscbaft­
liche Gründe mächtig genug, zur Fortsetzung einzurathen. 

Ostgalizien bat eine ungeheuere Salzablagerung und 
noch nirgends ist in grösserer Tiefe gründlich das Hangende 
nnd Liegende aufgeschlossen worden. Weiss man ja. doch bis 
jetzt nicht, welche Stellung der Salinenzng Wieliczka-Bochnia., 
nrglichen mit dem ostga.liziscben Salinenzug, in der Mächtig­
keit desselben einnehmen würde. 

Dass aber solche anscheinend nur wissenschaftliche 
Fragen auch volkswirthscbaftlich wichtig sind, zeigen die 
Resultate der auf ähnliche Combinationen ausgeführten Boh­
rungen in Prenssen. - Es fragt sieb nun, ob man diese Ueber­
zengung nicht auf eine andere Art, etwa beim Niedergehen 
mit dem Lariscbschachte, da derselbe auch das Hangende 
durchfahren wird, sich verschaffen kann? 

Der Lariscbschacht durchfährt das Hangende in der 
oberen Höhe, und zwar noch dort, wo die Tagwässer Zutritt 
haben, also die leicht zerfiiesslichen Salze weggeschwemmt 
,.ind, daher in den oberen Theilen eine Untersuchung nicht 
raisonmässig ist und auch zu keinem Anhaltspunkte dienen 
könnte. 

Das Nämliche gilt auch von einer Untersuchung im 
otieren Tbeile des Kübeckschachtes. Es ist demnach die Vor­
rücknng des Feldortes des in 80° Tiefe angelegten und bereits 
761/!0 erlängten Flechner Querschlages in's Feld am zweck­
mässigsten zu diesem Hoffnnngsban." 
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Das Jubiläum der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
(Schluss.) 

Nach Beeudignng der Ansprache Sr. Excellenz des Herrn 
Unterrichtsministers erfolgte die Beglückwünschung der geo­
logischen ReicbHanstalt durch il ie ents•!ndeten Vertreter zahl­
reicher wissenschaftlicher Vereine und Gesellschaften. Zunächst 
ergriff Prof. v. Hochs te t t er als Präsident der geographi­
schen Gesellschaft in Wien das Wort, um deren Glückwunsch 
darzubringen, und der Generalsecretär Hofrath Becker verla~ 
hierauf eine .Adresse, in welcher die geographische Gesellschaft, 
ihrer Gründung dnrcb Mitglieder der geologi3cben Reichsan­
stalt gedenkend, dieser den innigsten Dauk ausspricht für die 
Tbeilnahme nnd di~ freundschaftliche und wohlwollende Förde­
rung, welche die Mutteranstalt stets den Bestrebungen der 
Tochtergesellschaft angedeihen liess. Beglückwünscbungs­
Anspracben hielten ferner und überreichten zum Theil Adressen: 
Se. Excellenz Freiherr von Hof m a 11 n als Vertreter der 
Section Anstria des deutschen und österreichischen Alpen­
vereines; Sectionsrath M. v. Han tke 11 als Vertreter des 
ungarischen geologischen Institutes in Budapest; Altgraf 
Salm· Re i ffe r scheid im Namen der mährisch-schlesischen 
.Ackerba.ngesellscha.ft in Brünn ; Professor Ba. n er Nameus 1lcs 
niederösterreichi~cben Gewerbevereines; Herr Brunner v. W a t­
t en w y 1, Viccpräsident der zoologisch-botanischen Gesellschafr. 
in Wien; Dr. Mare n z el 1 er als Vertreter des naturwissen­
schaftlichen Vereines in Wien; Ministeria.lrath v. Fr i e Jen­
f e l s Namens des naturwissenschaftlichen Vereines in Her­
mannstadt; liinisterials~cretär L :i. n g o v. Burgen k r o n als 
Delegirter des Vereines für siebenbürgische Landeskunde; 
Berghauptmann Br u j m n. n n als Vertreter der ungarischen 
geologischen Gesellschaft in Budapast; llfonta11- und Civil­
Ingenieur Wilhelm Z s i g m o n d y als Vt!rtreter der ungarischen 
Akademie der Wissenschaften; Ob, r-Ingenienr & z i b a als De­
legirter des polytechnischen Vereiue3 in Prag, und Professor 
Wo 1 d r i c b Namens der anthropologischen Gesellschaft in 
Wien , die als Tochtergesellschaft der geologischen Reichs­
anstalt Dank und Glückwunsch zu dem Festtage darbringt. 

Ansser von diesen durch Delegirte vertretenen Gesell­
schaften langten von zahlreichen in - und ansländischfn 
Vereinen und Körperschaften, dann Freunden der Anstalt 
Adressen und telegraphische Begrüssnngen eiu, über w~lch" 
der Vicedirector der geologischen Reichsanstalt, B~rgrath 

F o et t er l e berichtete. Namentlich trafen ein 
Adressen ans dem Inland von: Barrande J. in 

Prag; Bonei Höfer Hanns, Montaningenieur in Klagenfurt; 
I g l o, Bergha.uptma.nnscha.ft; Laib a c b, llluse11mverein für 
Kra.in; L c oben, Proftssoren-Colleginm der k. k. Bergakademie ; 
Lipoid M. V., Oberbergrath ;a ldria.; Niedzwiecki Julian, 
Professor der Mineralogie nnd Geologie an der technischen 
Hochschule in Lemberg; Pr a. g, königl. böhmische Gesellschaft 
der Wissenschaften; Pt i b r am, k. k. Bergakac!emie ; Pu r g o l d 
Alfred am Richardschacht bei Teplitz in Böhmen; Re i c b e n­
b er g in Böhmen, Verein für Naturkunde; Res l hub er 
Dr. Augustin, Abt des Benedictinerstiftes Kremsmünster; 
Sc b r ö t te r Dr. Anton, Hofrath und Director, Genera.lsecretär 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften ; S e e l a. n d Fr., 
Bergdirector in Klagenfurt; S y r s k i Dr. Med., Triest; Wien, 


